Motive

Der Fortgang der Evolution – und damit des „Projekt Mensch“ – erscheint immer offener. Das menschliche Leben gilt seit der Decodierung des menschlichen Genoms als „entschlüsselt“ – das Lebendige wird zurückgeführt (re-duziert) auf die bestimmte Abfolge von DNA-Strukturen, auf etwas mineralisches, totes.... Schon ist der Wettlauf, die genetischen Grundlagen des natürlichen Organismus zu „nutzen“ und zu „verbessern“ in vollem Gange. Ist der Mensch in seiner gegenwärtigen biologischen Konstitution möglicherweise .... ein „Auslaufmodell“? Dann bringt diese „Wissenschaft“ den Tod - auch wenn sie das Gegenteil behauptet. 

Die Argumentationen um den Irak-Krieg, der „Kampf des Guten mit dem Bösen“ hat eine andere große Belastung unserer Zeit offen gelegt: Ideologie, Fundamentalismus, ganz gleich aus welchen Wurzeln und in welchen Regionen der Erde sie auftreten, Amerika oder Irak oder sonst wo. „Moral“ aus Dogmatik, allein zum Machterhalt der überlieferten Tradition wird Unterdrückung - und diese Moral bringt die Lüge. 

Liegt es am Ansatz der Wissenschaft selbst? Wie sieht denn die Methodik einer „menschlichen“ Wissenschaft aus? Und wo liegt der Ursprung für eine freiheitliche Moral?

Dazwischen. 

In „Menschlichkeit“ selbst? 

Es herrscht Inflation um dieses Wort, denn es wird schon lange missbraucht zur Bauernfängerei im politischen Wahlkampf; in der Werbung, um den Leuten das Geld aus der Tasche zu ziehen; um Kriege zu legitimieren..... reine Sentimentalität.

Für die Gründungveranstaltung des Ita-Wegman Therapeutikums  vor zehn Jahren wählten wir das schlichte Thema „Menschlichkeit“, um zu einer Erweiterung des  Menschenbildes gegenüber der naturwissenschaftlichen Medizin aufzufordern: Leib, Seele, Geist. Wie kann man angemessen den Menschen als gleichwohl autonomes, kulturelles und biologisches Wesen verstehen? Nicht (nur) als Objekt, sondern (auch) als Subjekt? Das Leitmotiv unseres Veranstaltungsprogramms ist darum bis heute:

„Unsere Zukunft hängt ab von der Frage, inwieweit unsere Kultur der Erde als Organismus und dem einzelnen Menschen als Individuum gerecht wird.“

Menschlichkeit – jetzt? Scheu, darüber zu reden .... wie über „Liebe“. Tabu? Oder tiefer Respekt? Die Herausforderung. Nicht die Schiene:  „auch nur ein Mensch“ oder „irren ist menschlich“ - menschlich als unvollkommen, anfällig, schwächlich - sondern als Perspektive: Mitmenschlichkeit. Oder das Große: der Mensch als „Bild Gottes“ - Ursprung der Welt – beispielhaft verkörpert in dem, der die „Idee vom Menschen“ vermittelt....

Auch die Scheu vor dem Zerreden: Nicht reden, sondern tun. Menschlichkeit erweist sich, im Tun, im Sein. Das Einfache. Das Ehrliche.... einfach die Wahrheit sagen....Oder ist „Menschlichkeit“ konventionell, bürgerlich? Oder sogar Kitsch? Im Sinne von Peter Sloterdijks „Menschenpark“: die Kleinzüchtung des Menschen, die Anpassung an das gesellschaftlich Normierte, an das politisch Kontrollierbare.

Man kann hören: das Leben wird immer härter, Belastungen größer, Zeit und Geld knapper, die soziale Atmosphäre kälter, die Kultur dekadenter, äußerlicher .... Menschlichkeit wird immer weniger .... Menschlichkeit erhalten??? Den „Rest“ der Menschlichkeit, der noch da, ist retten? Oder kommt die „wirkliche Menschlichkeit“ erst noch, mit einem „neuen Menschen“? Das Menschliche als das Werdende, das sich Entwickelnde.... Mit dem Organismus der Natur angehören - in der Kultur sich daraus emanzipieren - und selbst einen neuen, individuellen Bezug zum Ganzen schaffen...

An den internationalen Protesten gegen den Irak-Krieg haben sich unter anderem zwei Dinge gezeigt: Es gibt mittlerweile eine staaten- und kulturübergreifende Bevölkerungsbewegung gegen Krieg, Unterdrückung, Fremdherrschaft..... Gleichzeitig entsteht auch immer mehr Verantwortung und Handlungsbereitschaft dafür, dass (Menschen)-Recht durchsetzbar sein muss – auch mit militärischen Mitteln..... eine Gesinnungsfrage.

„An die Welt kommen heißt an das Elend kommen.“ (Margerite Duras)

Gibt es Grund zur Hoffnung? 

Eine Wissenschaft, die nicht das Lebendige in das Mineralische zwingt, sondern eine, die das Mineralische in das Lebendige überführt - „Erde“ verlebendigen. Strukturen beleben ..... aus der Moral der Freiwilligkeit.

Hendrik Vögler

„....Die alte Natur hat ihre Arbeit in der Hervorbringung des Menschen, der denken kann, abgeschlossen. Vom Denken erwartet sie nun ihre Erlösung in den bewussten Geist, die Überwindung des Materiellen... die Entwicklung also einer neuen Energie, die anderer Natur ist.... Es handelt sich um eine Natur, die allerdings nur entdeckt werden kann, wenn der Mensch sie selber erzeugt. Das bedeutet die Einlösung der Formel „MENSCH=KÜNSTLER“ durch den Menschen....“ 

Johannes Stüttgen: Auszug aus: „Über Joseph Beuys.... das Erdtelephon....“ (Hamburg 1982)

„...Denn was bedeutet es denn, wenn wir Erwachsenen vor Problemen stehen, die wir nicht lösen können? Die bisherige Entwicklung der Welt offenbart sich in den Problemen. Die Welt steht hier vor ihrer eigenen Unfähigkeit. Eine alte Entwicklung ist abgelaufen. Ihr Ergebnis ist ein Trümmerberg. Wir selbst sind ein Teil davon. 

Aber sobald wir in unserem hilflosen Selbst eine Selbstenthüllung der Welt erkennen, können wir sagen: Wir sind ein neuer Anfang einer neuen Entwicklung aus Nichts. Gerade unsere Unfähigkeiten sind die Hohlräume und Brutnester für künftige Fähigkeiten....Die Weltentwicklung endet in uns. Sie weiß nicht mehr weiter. Wo das Wissen endet, beginnt der Wille. In unseren Behinderungen will eine neue Welt sich selbst aus Nichts hervorbringen. Der Urknall dieser neuen Welt hat noch nicht stattgefunden. Ob er stattfindet, wann und wie – darüber kann die bisherige Welt nichts sagen. Das hängt von uns ab....“

Wilfried Jaensch: Aus „Fünf Fragen an das kommende Jahrhundert“ Info3 Nr. 6, Juni 2003

